
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1925

24.1.1925 (No. 20)



Samstag , den 24« Januar 1925 teZ . Jahrgang

Ex »edili»n:

Karlfrictrich -
G^ aßrRr . lt

Fernsprecher :
»!r 9b»
M>d »St

PoM-b^ kon«»
Karlsruh«
« r. Zil » Badischer Staatsanzeiger

KarlsruherZeitma
B«r»ntw «r>li^>

für den
rtbaftio netten

Teil
un » »btn

Staalianzelzer .
Chefredakteur

Sme « ».
A- rl»ruh «

BetuasxreiS : In itarlSruh « u»d auswärts frei in» HauS geliefert monatlich S,K0 Goldmart . — Einzelnummer 10 Goldpfennig, Sani » tag« !S Goldpfennig. — Anzeigengebühr XI Soldpfennig für 1 mm Höh« und ein
Siebentel Breite. Briefe und Gelder frei. Bei Wied«rh« l»ngt» -tarifscster Rabatt , der al« » asseiirabatt gilt und verweigert werden lau», wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche
« juciaen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karlsruher Zeitung , Badischer Staatsanzeiger , Karlfr ?edrichstraße 14, zu senden und werden in Pereinbarnng mit dem Winisteriuin des Innern berechnet. Bei Slageerhebunz , zwang «-
weiser Beitreibung und tionkurSrcrfahren fällt der Rabatt fort . Srftllluug «ort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperr «, Aussperrung , Maschiuenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder in
tentti unserer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche , falls die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange »der nicht erscheint. — Für tUephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen ,^»«»erlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben unb es wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen. Abbestellung der Zeitung kann nur je bis 25. auf Mouatsschlnß erfolgen

«DieAbstimmung imIRcicbstag
und im prelihiscken Landtag

Der Billigungsantrag für das Kabinett Luther ist am
Donnerstag im Reichsparlament mit einer ausreichen -
den Mehrheit angenommen worden . Allerdings war es
nur ein Billigungsantrag , kein regelrechtes Vertrauens -
Votum, wie es eigentlich die Verfassung vorsieht. Für
ein solches ist das Zentrum nicht zu haben gewesen . Und
der Sinn des Billigungsantrages ist der , daß die Par -
teien , die das Kabinett gebildet haben , wohl die pro -
grammatischen Erklärungen des Reichskanzlers Dr . Lu -
ther billigen , seinem Kabinett aber das SBertrcmftt in
aller Form nicht aussprechen möchten . Das stellt dem
Kabinett kein günstiges Prognostikon für die Zukunft .
Andererseits ermöglicht der Billigungsantrag , dem bei
Stimmenthaltung des größten Teils der Demokraten
doch immerhin eine stattliche Mehrheit zustimmte , Her
Reichsregierung die Aufnahme einer geordneten Regie -
rungstätigkeit . Und das ist um der Interessen der Ge -
samtheit willen zu begrüßen .

Wenn in der Frankfurter Zeitung (siehe gestriges
Abendblatt ) die Auffassung , die Parteien des Reichs -
tags seien zunächst einmal verpflichtet , dafür zu sorgen ,
daß das Land überhaupt eine Regierung erhalte und
einigermaßen erträglich regiert werde , als nicht richtig
abgelehnt und ihr gegenüber erklärt wird , daß Politik
grundsätzlich gemacht werden müsse , so glauben wir , daß
das ein Doktrinarismus ist , der den Zweck der Staats -
form verkennt . Die Hauptsache ist und bleibt immer
die* daß ein Land eine Regierung hat . Denn der Zu -
stand des Chaos oder einer Dauerkrise ist, von jedem
staatsbejahenden Standpunkt aus gesehen , das Aller -
gefährlichste . Man vergißt immer , daß das parlamen -
tarische System ja jederzeit Gelegenheit bietet , eine Re -
gierung zu stürzen , wenn sie nicht den Erfordernissen
der Situation genügt oder stimmungsgemäß die Mehr -
heit des Parlamentes gegen sich hat .

So ist gestern die preußische Regierung gestürzt woc -
den . Aber alle Grundsätze , aller Doktrinarismus wer -
den sicherlich nicht genügen , um eine Wiederaufrichtung
des Kabinetts Braun herbeizuführen . Dagegen liegt
es vollkommen im Bereich der Möglichkeit , daß der
Zwang zur Arbeit , die Notwendigkeit , dem Lande wie -
der eine Regierung zu geben , eine Wiederkehr dieses
Kabinetts zur Tatsache werden lassen . Denn schon jetzt
ist das eine ganz klar , daß die Parteien , die gestern das
preußische Kabinett stürzten , von sich aus nicht in der
Lage sind , eine Regierung zu bilden . ^
- Das preußische Kabinett ist gestern gestürzt worden

durch kommunistische Mißtrauensanträge , denen sich die
bürgerlichen Oppositionsparteien anschlössen . Rein ver -
fassungsrechtlich hätte das Kabinett es nicht nötig ge-
habt , zurückzutreten , da die 225 Stimmen , die die Op -

Sosition aufbringen mußte , nicht ganz erreicht wurden ,
der immerhin zeigte die Abstimmung doch mit genü -

gender Klarheit , daß eine Mehrheit gegen die Regierung
vorhanden ist , daß also Gesetzentwürfe und Maßnahmen
der Regierung jeden Tag Gefahr laufen , von dieser
Mehrheit zurückgewiesen zu werden . Unter solchen Um -
ständen ist es für eine jede Regierung schwer, sich in ihrer
Position zu behaupten . Zumal auch gefühlsmäßig ihre
Autorität bei einer derartigen Situation immer nur auf
^ehr schwachen Füßen stehen wird . Die Zentrumsfraktion
de* preußischen Landtags war es , die verlangte , daß das
Kabinett aus dieser Sachlage die Konsequenzen zu zie¬hen und zurückzutreten habe . Und das ist gestern ge-
schehen .

, Aber was nun ? Die Parteien der Opposition können
neues Kabinett nicht bilden . Denn , wenn auch die

Kommunisten den Rechtsparteien gut genug dazu wa -
t €n . um zum Sturz des Kabinetts als Sturmblock ver -
sendet zu werden , so werden sich die Rechtsparteien doch
natürlich hüten , bei der regelrechten Bildung eines Ka -
blnetts mit der Unterstützung der Kommunisten zu
Rechnen . Also könnte überhaupt nur dann ein Rechts »
wblnett gebildet werden , wenn daS Zentrum sich i« aller
s «rm daran beteiligt . Bloß eine wohlwollende Neutra -
•rot des Zentrums würde nicht ausreichen , da dann je -
v *öeit eine Rechtsregierung durch die Stimmen der So -
sraldemokraten und Kommunisten allein gestürzt werden
onnte . Das Zentrum müßte mit dem Gros seiner

offen für die Rechtsregierung eintreten .Ob die preußische Zeutrnmssraktion sich dazu entschlie -
Ben wird , ist zweifelhaft . Bekanntermaßen steht sie umnen schritt weiter links , als die Zentrnmsfraktion des

Reichstags . Und nach allem , was heute gemeldet wird ,
ist kaum anzunehmen , daß hier ein Wandel eintreten
wird . Die Taktik der Zentrumsfraktion wäre dann also
wahrscheinlich die , der Opposition und dem ganzen Lande
zu beweisen , daß es keinen anderen Ausweg gibt , als die
Wiederherstellung des alten Kabinetts , vielleicht mit Mo -
difikationen , die es den drei Zentrumsabgeordneten , die
den rechten Flügel Her Fraktton bitten , und einigen
Deutschvolksparteilern gestatten , sich bei entscheidenden
Abstimmungen der Stimme zu enthalten und so das
Zustandekommen einer Mehrheit für das Kabinett zu er -
möglichen . Man darf gespannt sein , was nun aus den
Verhandlungen über die Bildung des neuen preußischen
Kabinetts herauskommen wird .

Bezeichnend für die Situation in Preußen ist das Ver -
halten der Kommunisten . Sie gaben nach dem
Grundsatz „Nach uns die Sintflut I " ihrem Haß gegen
die sozialdemokratischen Minister dermaßen nach, daß
sie ein Kabinett stürzen halfen , welches doch auch die In -
terefsen der Arbeiterschaft mitvertrat , und den Rechts -
Parteien , also ihren Todfeinden , damit getreulich und
dienstwillig die Steigbügel hielten . Ferner das Ver -
halten der Deutschen Volkspartei . Deren Fraktion , die
noch bis vor kurzem in der Koalition saß , und nach mehr -
facheil öffentlichen Bekundungen mit der Tätigkeit der
sozialdemokratischen Minister ganz zufrieden war , be-
kämpft neuerdings diese selben Minister mit einer Lei -
denschaftlichkeit , die geradezu etwas Fanatisches an sich
hat .

Im übrigen hat die Deutsche Bolkspartei offenbar auf
höheren Wink auf der ganzen Linie eine Pressepropa -
ganda entwickelt , die darauf abzielt , das Zentrum allent -
halbe » für ., die Idee des Bürgerblocks , unter Ausschal -
tung sozialdemokratischer Mitarbeit , zu gewinnen . Auch
in Baden wird diese Propaganda eifrig betrieben . Hier
ist es vor allein die „Badische Presse ", die von Zeit zu
Zeit (so noch in der gestrigen Abendausgabe ) das Zen -
trum umwirbt .

Die Taktik der Deutschen Volkspartei würde demnach
offenbar ganz systematisch darauf hinauslaufen , wieder
Zustände zu schaffen, bei denen die stärkste parteipoliti -
fche Vertretung der deutschen Arbeiterschaft grundsätzlich
von der Mitverantwortung ausgeschlossen und in eine
Oppositionsstellung dem Staat gegenüber gedrängt wird .
Ob das Zentrum eine solche Politik mitmachen wird ,
bleibt fraglich . Das Zeiltrum müßte vorher feinen Cha -
rakter als Mittelpartei einfach aufgeben , wenn es eine
solche Politik mitmachte . Die Deutsche Volkspartei lvßt
allerdings immer wieder erklären , daß eine grundsätzliche
Ausschaltung ^ ! Sozialdemokratie von ihrer Seite nicht
beabsichtigt sei , daß es nur ein Erfordernis des Augen¬
blicks sei , die die Partei zwänge ,

"
sich nach rechts zu

orientieren . Faktisch ist diese Orientierung im Reich
und in Preußen erfolgt . Wie sie sich polftifch bewährt
und welche Erfolge sie taktisch der Deutschen Volkspartei
einträgt , das wird man abzuwarten haben .

Der 1. März 1925 soll als Gedenktag für die . Opfer de »
Weltkrieges begange » werben . Der Reichsminrster des In -
uern hat die Landesregierungen gebeten , die hierzu erforder -
lichen Anordnungen im Verwaltungswege zu treffen >und
darauf hinzuwirken , daß Lustbarkeiten an diesem Tage nach
Möglichkeit unterbleiben und sämtliche öffentliche Gebäude ,
tunlichst auch die Privatgebäu ^e, Halbmast flaggen . Die Ver -
anstaltung entsprechender Feiern hat der « slksliund „Deutsch «
KriegsgrÄersürsorge " in die Hand genommen . Die kirchli -
chen Behörden haben ihre Mitwirkung an Jfet Begehung de»
Tage » zugesagt .

OelS dem ehemaligen Kronprinzen »«gesprochen. Der Preu -
ßisch« Staat hat in zweiter Instanz seinen Zioilprozeß gegenden früheren Kronprinzen um den Besitz de » ehemaligen» ronlehen » OelS verloren . Der 8 . Zivilsenat des Oberlandes .
gerichtS Breslau hat als Berufungsinstanz entschieden , daßdas Urteil erster Instanz richtig sei , wonach ein Heimfall de»
Lehen » an den Staat nicht erfolgt ist. Kaiser Friedrich III .
hätte seinerzeit das Lehen nicht in seiner Eigenschaft als
Thronfolger erhalten , sondern ausschließlich personlich al »
Lohn für die Dienste als Heerführer .

Die Königin von Reapel g«storben . Exkönigin Marie So¬
phie von Neapel ist im Alter von 83 Jahren in München ge-
storben . Sie wurde al » bayerische Prinzessin in Possenhofen
am Starnberger See 1841 gefroren , mit 17 Jahren heiratet «
sie den Thronfolger beider Sizilien . 18Ö9 Königin von Ne¬
apel , 1960 aus Neapel durch Garibaldi vertrieben , leistete sie
bis in den Februar 1861 in der Festung Gaeta auf Sizilien
Widerstand . Das trug ihr den geschichtlichen Namen der
»Heldin von Gaeta " ein . Das vertriebene Königspaar lebte
zunächst in Paris ; 1864 starb ihr Gatte . Marie SopGie von
Neapel war eine Schwester der Kaiserin Elisabeth von Oster -
reich und wohnte am Schluß ihres Lebens im „Hotel Belle ,
vue " zu München , später im väterlichen Palais in der Lud -
wigstraße .

Rücktritt des preussiscken Iksbinetts
Das preußische Ministerium Braun hat am Freitag abend

seines Rücktritt erklärt mit der Begründung , daß die Hak-
tung der Partei «« im Landtag ein ersprießliches Arbeiten nicht
gewährleiste . Dem Beschluß war eine interfraktionelle Be -
sprechung der bisherigen Regierungsparteien , des Zentrums ,
der Demokraten und der Sozialdemokraten Vorausgegangelt ,
in der als Meinung der Mehrheit zum Ausdruck kam, daß
das Kabinett Braun angesichts des Abstimmungsergebnisses
im preußischen Landtag zurücktreten solle, wenn auch ver¬
fassungsrechtlich kein Zwang dazu vorliege , da nach der Berfas -
sung 225 Stimmen , d. h . die Hälft « der Mitglieder d. Landtag »
für ein Mißtrauensvotum hätten stimmen müssen . Die Ab-
stimmungen über die Mißtrauens - und Vertrauensanträge
am Freitag im preußischen Landtag hatten folgendes Ergeb -
nis gehabt : bei dem kommunistischen Mißtrauensvotum gegen
das ganze Kabinett wurden 4Tl Stimmen abgegeben . Jastim¬
men 221 , Neinstimmen 220. Die deutschnationalen Miß -
trauensvoten gegen Braun als Unterrichts - und Finanzmini -
sler und gegen die drei sozialdemokratischen Minister über -
Haupt wurden mit Stimmenmehrheit angenommen ; die Ab-
lehnung des Bertrauensvotumsantrages ist nur dadurch ver -
hindert worden , daß die bisherigen Regierungsparteien die
Beschlußunfähigkeit herbeiführten .

Die Abstimmungen im preußischen Landtag
Über den Verlauf der Abstimmungen im Einzelnen wird

noch berichtet :
Das kommunistische Mißtranensvotu » lautete : . Das Staats -

Ministerium besitzt nicht das Vertraue « des Landtages .
" Die

Abstimmung hatte folgendes Ergebnis : Abgegeben wurden
441 Stimmen , enthalten hat sich niemand , ungültig war keine
Stimme . Mit ja haben gestimmt : 321, mit nein 220 Stim -
men . Minutenlanges Händeklatschen links und in der Mitte -— Die Stimmenverteilung ist die Folgende : Mit Ja stimmen108 Deutschnationale , 43 Kommunisten , 45 Volksparteiler ,11 Mitglieder der Freiheitspartei , 14 Mitglieder der Wirt -
schaftspartei . Die übrigen Anwesenden stimmten mit nein .
Der Antrag , der nicht 225 Stimmen erhalten hat , hat somit
die gesetzliche Mehrheit nicht erreiche

Sodann wurde abgestimmt über den Tkutsch - nationalen
Antrag , deni Ministerpräsidenten in seiner Eigenschaft al »
Kultusminister das Vertrauen zu entziehen . Abgegeben wur¬
den bei der Abstimmung 437 Stimmen . Davon stimmten mit
„ ja " 220 , mit „ nein " 217 . Das Ergebnis wird von den Par -
teien , die mit „ja " gestimmt haben , mit stürmischen Beifalls -
kundgebungen aufgenommen . Der Präsident Bartels erklärt
hierauf , daß zur geschäftsordnungsmäßigen Mehrheit die
Hälfte der Stimmen , d . i . 226, gehören . Er stellt fest, daß
diese Stimmenzahl nicht erreicht worden sei. Hierauf folgt
eine lange Geschäftsordnungsdebatte .

Der zweit « Teil des deutschnationalen Mißtrauensantra -
ges , der sich gegen Braun als Finanzminister wendet, kam
hierauf zur Abstimmung . Das Ergebnis war folgendes : Ab-
gegeben waren 439 Stimmen , auf Ja lauteten 221, auf Nein
218 Stimmen . Die nächste Abstimmung betraf den letzten
Teil des deutschnationalen Mißtrauensantrags , das den dr «i
sozialdemokratischen Ministern Braun (diesmals als Minister -
Präsident ) , Severing und Siering das Vertrauen des Hause »
entziehen will . Dieser Teil des Antrags ivar unbestrittener -
maßen ein Antrag nach Art . 57 der Verfassung , der also , um
rechtsgültig angenommen zu werden , der Zustimmung von
wenigstens der Hälfte der gesetzlichen Mitgliederzahl (225)
bedurfte ; eS handelte sich um das . Entziehen des Vertrau -
ens " im speziellen Sinne nach Art . 57. Das Ergebnis der
Abstimmung war : Abgegeben 43g Stimmen , auf Ja lauteten
221 , auf Nein 218 . Der Präsident stellte die Annahme de»
Antrages fest und fügte weiter hinzu , daß ^wiederum die nach
Art . 57 notwendig « Stimmenzahl nicht erreicht sei.

Die letzte Abstimmung betraf das von den Völkischen mit
Unterstützung der DeMschnationalen gestellte , sogenannte
Scheinvertrauensvotum . Vor der namentlichen Abstimmung
erklärte Abg . GrzesinSki ( Soz .), daß der Antrag unwahrhaftlg
sei und daß deshalb das Zentrum , die Demokraten und die
Sozialdemokraten sich nicht an der Abstimmung beteiligen
würden . Das Ergebnis der Abstimmung ist, daß nur 223
Stimmzettel abgegeben worden sind, de? Landtag ist also
beschlußunfähig . >

Bei dieser Feststellung hebt ein ungeheurer Tumult im
ganzen Hause an . Zwischen den Sozialdemokraten und Kom -
munisten droht es zu einem Handgemenge zu kommen . Die
Worte des Präsidenten verhauten in dem ungeheuren Lärm .
Als der Präsident die Tribüne verläßt , stürzt der kommu-
nistische Abg . Pieck zur Präsidententribüne , reißt die Präsi¬
dentenglocke an sich und übernimmt unter dem tosenden Bei -
fall seiner Parteigenossen und ungeheurem Tumult des Hau-
s«» den Vogitz . Er bringt ein Hoch auf die Internationale
au », in welches die Kommunisten und die Tribunenbesucher
begeistert einstimmen . Einzelne Tribünenbesucher stimmen
die Internationale an .

Berliner Pressestimmen
Der Rücktritt der preußischen Regierung wird von der

deutschnationalen und volksparteilichen Presse auf das leb -
hafteste begrüßt . Auf die Frage , was nun geschehen soll, gibt
man in der genannten Presse allerdings keine Antwort .

Der „Berliner Lokalanzeigcr " schreibt zwar , daß die bis -
herigen Oppositionsparteien nunmehr die Aufgabe hätten ,
sich zur positiven Arbeit zusammenzuschließen . Wie sich da»
Blatt ein Zusammenwirken der Deutschnationalen , der Volk»»
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Part « und der Kommunisten denkt, verrät es jedoch nicht.
Die Rationalpost " erklärt , daß es beim Zentrum liege, ob
eine neue von einer wirklichen Mehrheit getragene Regierung
in Preußen gebildet werden könne .

Über die Haltung des Zentrums weiß die „Germania " zu
sagen, daß nach dem Verhalten der Deutschen Volkspartei ,
insbesondere in den letzten Wochen , man sich eine Zusammen -
arbeit mit ihr in Preußen nur noch schwer vorstellen könne.
Die Zentrumspartei werde auch in diesen schweren Stunden
staat . politifche Erwägungen in den Bordergrund stellen. Die
Bildung einer bürgerlichen Koalition käme sür das Zentrum
nicht in Frage , ganz abgesehen davon, daß auch die demo-
kratische Partei eine solche in Preußen noih viel weniger mit-
machen würde als im Reiche .

Das „B. T ." prophezeit, daß bei der Wahl des neue» Mi -
nisterprüfidenten durch den Landtag der Kandidat der drei
bisherigen Regierungsparteien unter allen Umständen eine
Mehrheit finden würde.

Der „Vorwärts " errechnet an der Hand der Abgeordneten-
ziffer de: einzelnen Parteien , daß die Wiederwahl Braun ?
wahrscheinlich sei, und bezeichnet dies als den besten Ausweg
aus der verworrenen Lage. Werde Braun wiedergewählt, so
habe er sein Vertrauen und brauche sich nicht mehr um Miß-
trauensanträge zu kümmern, die nicht die verfassungsmäßige
Mehrheit erhalten .

Deutscher Reichstag
WTB . Berlin , 23. Januar .

Am Regierungstisch Reichsjustizminister Frenke«. — Prä¬
sident Löbe eröffnet die -Sitzung uni 1,26 Uhr. Auf der Ta -
gesordnung steht

das deutsch-polnisch» Abkomme«.
Es folgt die dritte Beratung dieses Abkommens über

Staatsangehörigkeits - und Optionsfragen .
Abg . Kube iNS . ) lehnt die Vereinbarung ab . Wieder seien

30 000 kleinbäuerliche Besitzer deutschen Stammes von der
polnischen Regierung ausgewiesen worden.

Abg . ». Freytag - Loringhoven (D . Rat .) stellt fest , daß der
Vertrag für unS sehr ungünstig sei . Die Polen arbeiteten
zielbewußt auf die Entrechtung der früheren deutschen Oft-
mark hin . Polen sollte an das Bibelwort denken : Wer Wind
säet , wird Sturm ernten .

Abg . Dr . Landsberg (Soz .) : Der deutsche Außenminister
wird an dieser Rede weniger Freude haben, als sein polnischer
Kollege . Die Folgen einer Ablehnung des Vertrags würden

Iein
, daß alle den Deutschen ungünstigen Bestimmungen be-

tehen bleiben und vielleicht noch verschärft werden. Der Hin-
weis auf die Gemeinsamkeit der Interessen beider Länder
ist unseren Landsleuten nützlicher, als wenn wir hier den
Polen Sottisen sagen.

Abg . von Rheinbaben (D Vp .) : Wir verkennen nicht die
vielen ungünstigen Bestimmungen des Vertrages , aber seine
Annahme ist notwendig. In dem Vertrag sehen wir immer -
hin eine Verbesserung der bisherigen Verhältnisse.

Reichskommissar Lewald vom Auswärtigen Amt erkennt
an , daß der Vertrag wenig Anlaß zur Freude gibt. Es ist
aber eine Auslegung des Versailler Vertrages und darum
standen wir bei den Verhandlungen Polen mit gebunden .' »
Händen gegenüber . Der Vertrag enthält viele ungünst -ge Be-
stimmungen , aber er schützt andererseits auch 90 000 Hektar
deutschen Bodens in Polen .

Ministerialdirektor Wallroth bedauert , daß in der Debatte
scharfe Ausfälle gegen Polen vorgekommen seien (Rufe links :
Sie kamen doch von einer Regierungspartei ) . Er wendet sich
gegen einzelne Ausführungen des Abg . Freytag -Loringhoven.

Damit schließt die Aussprache. Der Vertrag wird angenom -
men .

Es folgt die dritte Beratung des
Handelsabkommens zwischen Deutschland und Spanien »

verbunden mit der Beratung des Antrages Dr . Scholz (D.
Vp . ) auf Einsetzung eines besonderen Handelsvertragsaus -
schusses.

Abg . Weidenhöfer ( 92©. ) bekämpft den deutsch-spanischen
Vertrag , in dem er eine schwere Schädigung des deutschen
Weinbaues sehe .

Abg . Simon - Franken (Soz .) beantragt Überweisung des
Vertrags an den volkswirtschaftlichen Ausschuß.

Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten wird aus Antrag
von Dr . Scholz (D . Vp . ) die Einsetzung eines besonderen
Ausschusses für Handelsverträge beschlossen, dem der deutsch-
spanische Vertrag überwiesen wird.

Die Novelle zum Handelsgesetzbuch wird in allen drei Le -
sungen angenommen .

Präsident Löbe regt an , den sozialdemokratischen Antrag
auf

Erhöhung der Sätze der Erwerbslosenfürsorge
und Gleichstellung der Sätze für männliche und weibliche
Erwerbslose auf die Tagesordnung zu setzen.

Abg . Moldenhauer (D . Vp . ) wendet sich u . a. gegen die
Gleichstellung der Höchstsätze fiir männliche und weibliche

Erwerbslose . Wir haben der Beratung widersprochen, weil
wir gehört haben, daß trotzdem die Erhöhung der Sätze recht -
zeitig eintreten kann. Um aber auch den Schein zu vermei-
dem ziehen wir den Einspruch zurück .

Abg. Ziegler (Dem . ) : Die neue Koalition fängt gut an .Die neue Koalition wirkt sich in der Sozialpolitik gut aus .
Wir werden nach der Abstimmung feststellen können, wie
weit es den Parteien der Rechten ernst ist mit ihren sozial-
politischen Versprechungen.

Abg . Frau Schröder (Soz . ) tritt für den Antrag ein.
Abg . Rädel (Komm.) bezeichnet die vorgesehene Erhöhungder Sätze um LS Prozent als unzureichend, da die Teuerungum 40 Prozent gestiegen sei.
Der Antrag besagt in der Fassung des Sozialpolitische»

Ausschusses : Die Unterstützungssätze der Erwerbslosenfürsorgewerden mit Wirkung vom 8. Februar ab erhöht, jedoch mit
der Maßgabe , daß die Spanne der Unterstützungssätze zwi-
schen männlichen und weiblichen Erwerbslosen sowohl in den
einzelnen Bezügen, wie in den Höchstsätzen wegfällt und der
Unterschied in den Unterstützungssätzen der ledigen Männer
beseitigt wird.

Abg . Behrens (D . Rat . ) betont , es bestehe volle Einigkeitdarüber , daß die Leistungen erhöht werden sollen . Strittig
sei nur die Frage der Gleichstellung der Frau .

Ministerialdirektor Weigelt vom ReichsarbeitSministeriumwarnt vor einer Gleichstellung der Sätze für männliche und
weibliche Erwerbslose , denn dann würde die Unterstützung in
manchen Fällen den Lohn übersteigen.Der Antrag wird in der Fassung des Sozialpolitischen AuS«
schusses angenommen , ebenso ein Antrag über die Erwerbs -
losenfürsorge in der Hochseefischerei .Es liegen mehrere Anträge auf längere Vertagung d»S
Reichstags vor.

Abg . Dittmann (Soz . ) beantragt , morgen eine Sitzung ab-
zuhalten . Der Reichstag habe einen großen Arbeitsstoff zuerledigen , beispielsweise müsse der Innenminister Schiele
noch die Interpellation des deutschnationalen Abgeordneten
Schiele und Gen . beantworten , die sich gegen die Regierungrichtet (Heiterkeit).

Abg . Schnlz-Bromberg (D . Rat . ) weist darauf hin. daßfrüher der Reichstag sich nach der Besprechung der Regie-
rungSerklärung auf mehrere Wochen vertagte . Diesmal woll-ten seine Freunde nur die Vertagung bis zum 3 . Februar
beantragen .

Abg . Stöcker (Komm. ) verlangt für morgen eine Sitzung .
Abg . Fehrenbach ( Zentr . ) ist für eine längere Pause , damitder Haushaltsausschuß die Etatberatung ausreichend vorbe-reiten könne .
Nach weiterer Geschäftsordnungsdebatte- wird beschlossen, die

nächste Sitzung am 3 . Februar abzuhalten . Auf der Tages -
ordnung stehen u . a . Anträge zum Achtstundentag.

5
Im Reichstag sind sür den heutigen Samstag und den

Montag irgendwelche Ausschußsitzungen zunächst nicht ange-
setzt. Am Dienstag tritt wieder der Aufwertungsausschuß
zusammen , der dann über die Aufhebung der Verordnungdes Reichspräsidenten vom 4 . Dezember 1924 beschließen will.— Der Haushaltsausschuß , dem die Etatsberatung obliegt,
ist für Mittwoch vormittag 11 Uhr einberufen worden.

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstag« trat am Frei -
tag in Anwesenheit des Außenministers Dr . Streseman » zueiner Sitzung zusammen , in der über Amnestiefragen im be.
setzten Gebiet im Zusammenhang mit der Durchfuhrung des
Londoner Protokolls verhandelt wurde.

Bon der interparlamentarischen Union. In einer Sitzungder Deutschen Gruppe der Interparlamentarischen Union
wurden in den Vorstand gewählt : Prof . Schücking als erster
Vorsitzender, Reichstagspräsident Löbe und Reichskanzler a . D.
Fehrenbach als stellvertretende Borsitzende . Prof . Schücking
und Prof . Eickhoff wurden in ihren Ämtern als Mitglieder
des interparlamentarischen Rates auch für die nächste Wahl -
Periode bestätigt. Der frühere Abgeordnete Prof . Ouidde istlaut „ Voss . Ztg .

" von skandinavischer Seite für den diesjjäh -
rigen Friedensnobelpreis vorgeschlagen worden. Die Deutsche
Gruppe beschloß, sich diesem Vorschlag anzuschließen. In die -
fem Jahre findet die Interparlamentarische Konferenz in
Washington statt.

Das Ruhegehalt für Leinert . Nach Meldungen aus Hanno -
ver erklärte der Magistrat auf Grund seines Aktenstudiums
die Berechnung des Ruhegehaltes für Oberbürgermeister Lei -
nert als ordnungsgemäß zustandegekommen. Es läge daher
kein Anlaß vor, das Ruhegehalt zu kürzen oder ganz einzube-
halten . Die Angelegenheit war durch entsprechenden Antrag
deß Verbandes der Bürgervereine nochmals aufgerollt wor-
den .

GrllndungStag des Reichsbanners . Am 22 . Februar kann
das Reichsbanner Schwarzrotgold auf sein erstes Lebensjahr
zurückblicken . Der Bundesvorstand hat jetzt beschlossen, den
Gründnngstag in großem Stile festlich zu begehen, und zwarin Magdeburg am Ort der Gründung und am Sitz des Vor-
stände? .

politische Neuigkeiten
Unveränderte Indexziffern

Die auf den Stichtag, den 21 . Januar , berechnete Groß«
Handelsindexziffer des Statistischen ReichsamteS ist gegen»
über dem Stande vom 14 . Januar mit 138,9 unverändert .
Gesunken sind die Preise für Gerste , Kartoffeln, Schmalz ,
Fleisch, Milch , Baumwolle , Jute und die meisten Metalle,
außer Eisen. Höher dagegen lagen die Preise für Roggen.
Weisen , Hafer , Hopfen, Baumwollgarn , Aluminum und
Gasöl . Bon den Hauptgruppen blieben die Lebensmittel mit
188,3 (Vorwoche 138,1 ) nahezu unverändert , während die In -
dustriestoffe von 140,3 auf 140,0 , oder um 0,2 Prozent nach¬
gaben.

Die Reichöindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Ernäh¬
rung ) , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung) für
LI . Januar blieb nach Feststellung des Statistischen Reichs -
amtes gegenüber der Vorwoche ( 124,0 ) ebenfalls «nverän -
drrt .

Die Untersuchung der Finanzaffären
Der vom Reichstag eingesetzte Sonderausschuh für die Bar .

mat - Affärr hielt am Freitag eine Sitzung ab , um sich über
die Richtlinien für die Behandlung der Angelegenheit schlüssig
zu werden. Im Laufe der Verhandlungen wurden von ver-
schiedenen Redner » Wünsche auf Ausdehnung der Untersu -
chung über die Affäre Barmat -Kutisker - Michael hinaus vor-
geschlagen; auch andere Kreditgeschäfte sollten geprüft wer-
den. Als einheitliche Auffassung stellte der Vorsitzende , Abg.
Sänger (Soz . ) fest , daß sich nach Ansicht des Ausschusses die "
Untersuchung nicht auf die Kreditgewährung der Reichsbank
erstrecken solle . Schließlich wurden die vorgelegten Richtlinien
der Untersuchung mit einigen Abänderungen gegen die Stim -
me des kommunistischen Vertreters angenommen und der
Vorsitzende ermächtigt, den Termin für die nächste Sitzung
selbst zu bestimmen.

.Österreich und Deutschland
Die Berliner »Zeit " veröffentlicht eine Unterredung mit

dem Führer der österreichischen Großdeutschen, dem Präsiden - .
"i

ten Dinghofer, der sich gegenwärtig mit dem Vizekanzler « . D.
Dr . ^Frant in Berlin aushält . Dinghvfer erklärte u . a . :

Wir müssen alles daran setzen, uns als selbständig-r Staat
zu erhalten un>d uns damit als deutscher Bolksstamm in mög -
lichster Unabhängigkeit dem deutschen Bolke zu bewahren. Die
Heimkehr in das deutsche Baterhaus ist uns bekanntermaßen
durch die Friedensverträge und durch die bestehenden Nach-
kriegsverhältnisse nach verwahrt . Trotzdem ist bei uns in >
überreich «die Überzeugung nicht erstorben, daß auch für unS
einmal der Tag der nationalen Gerechtigkeit kommen wird,
an dem auch sür uns das Recht der Selbstbestimmung Tat -
fache wird . Bis dahin heißt es ausharren und die gegenseiti- |
gen Beziehungen zwischen dem deutschen Volke diesseits und
jenseits der Grenzpfähle auf allen Gebieten , soweit es möglich
ist , zu festigen . Es ist daher selbstverständlich , daß wir gerne :
in i« S deutsche -Reich pilgern-, um dort jede Gelegenheit zur
Herstellung des gegenseitigen Verhältnisses zu ergreifen . Das
war auch der Zweck meiner und des Vizekanzlers Reise. Mit
großer Befriedigung kehren wir in die deutsch -österreichische
Heimat zurück .

Vizekanzler a . D . Frank erklärte einem Vertreter der
„Germania "

, daß man in Osterreich auf die Zusammenarbeit
mit Deutschland in Verkehre-, Wirtschafte- und Kulturfragen ^
großen Wert lege . Österreich « Lage als Mittlerstaat zwischen
Deutschland un^ dem Südosten Europas werde durch die All-
turelle Gemeinschaft wesentlich erleichtert. Der Handelsver -
trag werde hoffentlich einen guten Anfang bringen . Dr .
Franl setzte sich .schließlich für die Wiederherstellung der Frei «
zügigkeit ein, die vor dem Kriege in vollem Maße zwischen
Deutschland und Österreich geherrscht habe .

*
Amtlich wird über das Ergebnis des Besuchs mitgeteilt :

Bei den Besprechungen, die die herzliche Freundschaft zwi »
schen den beiden Brudervölkern ausdrückten , wurde die Frage
der Znsammenarbeit der beiden Staaten auf dem Gebiet»
des Verkehrs, der Wirtschaft und Kultur erörtert . Jnsbefon -
dere wurde zur Sprache gebracht, inwieweit der als provifo-
risch gedachte Zusatzvertrag vom 12. Juli zum deutsch -öster-
reichischen Wirtschaftsabkommen vom 1 . September 1920
zweckmäßig ausgebaut werden könne . Seitens der österreichi»
schen Herren wurde besonders auch darauf Gewicht gelegt,
daß die bestehenden Berkehrsschwierigkeiten zwischen beiden
Staaten baldmöglichst eine Erleichterung erfahren sollten in
dem Sinne , daß die auf deutscher Seite noch bestehenden
Paß - und Sichtvermerksmaßnahmen und die Grenzkontrolle
nach Möglichkeit den liberalen Bestimmungen in Osterreich
Miigepaßt werden. Es besteht Aussicht , daß diesen Wünschen
in kurzer Zeit Rechnung getragen werden kann.

Die deutsche Einheitskurzschrift. Der Tiroler Stenogra »
pheiwerein in Innsbruck hat sich auf den Boden der Deut ,
schen Einheitskurzschrift gestellt .

* BadischeS Landestheater . Um das Fach des schweren Hel-
den bewarb sich in der gestrigen Aufführung des „Faust " in
der Titelrolle Herr Carl Randt vom Landestheater in Olden-
bürg . Wir möchten von einem Engagement abraten . Herr
Randt ist zwar geistig den Erfordernissen der Rolle durchaus
nachgekommen, aber rein stimmlich und darstellerisch reichten
seine Mittel für ein Theater , wie das unsrige , nicht aus .
Er rezitierte die Rolle nicht schlecht, aber er gestaltete nicht
darstellerisch und vermochte künstlerisch nicht zu überzeugen .

Uraufführung von Ernst Bacmeisters „Arete " im Freiburger
Stadttheater

Nachdem am vergangener, Sonntag in einer Morgenfeier
der Dichter Ernst Sameister sich dem Freiburger Theater -
Publikum mit eine» Vortrag über das Thema : „Der Aufgang
einer neuen klassischen Tragödie " persönlich vorgestellt hatte ,
kam am Donnerstag sein Werk zum Wort , um die Ideen des
Dichters in lebendiger dramatischer Gestaltung und in fein
geschliffener, an die Sprachkraft , wenn auch nicht an den Bil -
derreichtum Hebbels erinnernden Sprache von der Bühne
herab wirken zu lassen . Das Haus war voll besetzt wie selten
und erwartete mit sichtlicher Spannung das Aufgehen des
Vorhangs . Die Tragödie „Arete" spielt zur Zeit des blu-
tigen jüngeren Dionys von Syrakus , zur Zeit des Plato und
Aristipp in der Stadt und Burg Syrakus . Dion , der Gatte
der Arete schickt sich an . Syrakus von der Herrschast des in
seiner Burg airgeschlossenen Tyrannen Dionys zu befreien .
Arete , die Sckwester des Dionys , befindet sich mit ihrer Mut -
ter auf der Burg in der Gewalt ihres verbrecherischen Bru -
ders , der lachend Menschen töiet oder töten läßt und seine
Schwester zwingt , seinem Günstling Timokrates zu Willen zu
sein . Arete fügt sich dem Zwange Sie will leben, leben für
ihren Gatten , dem trotz leiblicher Schmach und Schändung die
Liebe ihrer reinen Seele gehört. Die Rache naht , die Burg
wird von dem aufs Tiefste verletzten und ergrimmten Dion -,
der die Entweihung seiner Liebe durch einen Elenden von
eineni entflohenen Getreuen des Dionys erfahren hat , er¬

stürmt . Doch Dion kann seiner Gemahlin über das Erdhafte
hinaus ins Reich der überkörperlichen Liebe nicht folgen , kann
nicht verstehen, daß sie leben kann im Bewußtsein ihrer
Schande. Selbst Plato , der idealistische Philosoph, kann ihren
Gedanken, die sie über das niedrige , rein körperliche Dasein
hinausheben und ihr den Weg zum Geist, zur unbefleckten
seelischen Liebe führen , nicht volles Verständnis entgegen-
bringen . Er weist sie in den Sühnetod . Sie aber will nicht
sterben, sondern leben, um des vergeistigten, von der Ma -
terie losgelösten Menschentums willen, dessen Licht ihr in der
Erniedrigung ihres Leibes aufgegangen ist . Ihr Geist, ihr
Ideal , von allen unverstanden und von Plato zu spät erkannt ,
siegt , ihr Leib, von ihrem Gatten dem Tod geweiht, muß an
den Schranken des Irdischen zerbrechen, die die erdgebundene
Liebesauffassung des Dion zwischen sich und ihr ausrichten.
— Der Dichter wurde zum Schluß auf offener Bühne gefei¬
ert und kann einen imstreitigen Erfolg verzeichnen. Auch die
Hauptdarsteller und der Intendant Dr . . Krüger , in dessen
Hängen die Spielleitung lag, hatten starken Anteil an dem
herzlich gespendeten Beifall . O . T.

Fröhlich Pfalz — Gott erhalts . Durch die uns allen n »r
zu wohl bekannten Verhältnisse waren die Verbindungen mit
unfern überrheinischen Landsleuten in der Pfalz in den letz-
ten Zeiten recht erschwert gewesen. Wie oft waren die Karls ,
ruher in früheren Jahren gern hinübergefahren nach dem
schönen weinfrohen und sangeslustigen Nachbarländchen, mit
welchem so viel von uns enye freundschaftliche und verwandt -
schaftliche Bande verknüpfen ! Hunderte wanderten allsonn -
täglich in die herrlichen Berge mit den ragenden Burgen^ den
rauschenden Wäldern ; und in den alten Östlichen Schenken
der zwischen rebtragenden Hügeln eingebetteten Dörfer wurde
manch ' fröhliche Weinprobe mitgemacht. Dann kamen düstere
Zeiten, schwere Tage für unsere Landslente da drüben .
Wenn man damals auch nicht zu ihnen hinüber konnte, un-
sere Teilnahme unser Mitfühlen war doch bei ihnen . Endlich
ist eS wieder möglich , die Pfalz zu besuchen . Da ist es wohl

angebracht und zu begrüßen , wenn uns deren Schönsten
und Werte in Wort und Bild unserem Bewußtsein wieder
nahegerückt werden . Diesem Zwecke soll die Veranstaltung
der Badischen Lichtspiele im Konzerthaus dienen, die , wie wir
annehmen , die zahlreichen Mitglieder der Pfälzer Verein« und
alle Pfalzfreunde , aber auch fönst sehr viele Karlsruher
darum Herzlich begrüßen werden. Ein ganq neuer , hier erst»
malS zur Vorführung gelangender Film wird die Pfalz in
ihrer landschaftlichen Schönheit und in ihrem muntern Volks»
treiben , aber auch in ihrer ernsten Arbeit zeigen. Das hier
bestens bekannte DoppelquartHt „Turnjreunde " hat die ge-
sangliche Begleitung übernommen . Die Teilnehmer an dem
jüngst stattgehabten Dankesbesuch in der Pfalz werden sich
der erfolgreichen Mitwirkung des Quartetts gern hierbei er« ''
innern . Von den in Aussicht genommenen Lieder „D Wein»
reeö in d' Palz " und „Beim Kannewirt in Deidesheim " wer-
den ob ihres humorvollen Inhaltes sicherlich besonderem In «
teresse begegnen. Wir hoffen , das, trotz der vielfachen Kar«
nevalsveranstaltungen ein guter Besuch dieses Pfälzer Abends
den Beweis erbringen wird, daß man hier die Pfalz und di»
Pfälzer nicht vergessen hat und sich heute der Möglichkeit
freut , gelegentlich dort wieder zu Gast kommen zu können.

Der Flettner -Rotor. In der Karlsruher Handelskammerhielt
gestern abend Prof . Spaundake von der hiesigen Technischen
Hochschule vor einem größeren Kreise geladener Gäste einen
interessanten Vortrag über den "Flettner -Rotor int Rahm »«
moderner Luft - und Wasserkraftwirtschaf »" und wie ? dabei
besonders darauf hin . daß diese Erfindung den praktischen Er -
folg der theoretischen wissenschaftlichen Arbeit darstelle. Di«
technische Stauungslehre sei damit so stark in den Vorder« •
grund der technischen Forschung gerückt , daß eine Reihe tech«
nischer .̂ chschulen neue Lehrstühle bezw. neue VersuchSaN - ^
stalten für dieses Gebiet zu schaffen sich anschickten ; auch
an der Karlsruher Hochschule gehe eine kleine Versuchsanstalt
ihrer Vollendung entgegen . Der Vortrag wurde durch wir»
kungSvolle Lichtbilder illustriert .

it



Prszetz gegen den Bund Oberland
Kor dem Schwurgericht München 1 begann am Freitag

die angekündigte Verhandlung gegen die unter der Beschuldi -

E

- - der Fortführung des aufgelösten Bunde » „Oberland "
nden Borstandsmitglieder des Deutschen Schützen - und
derbundes . Deydin «, Dr . « l,heimer und Generalmajor

c D . « echter , sowie gegen den seinerzeit im Hitlerprozeffe
wegen Beihilfe zum Hochverrat verurteilten Tierarzt Dr .
Weber. Zu der Verhandlung sind nur vier Zeugen gela -
den . Ein Ersuchen der Verteidigung , den Angeklagten zu ge-
stalten , an Tischen vor der Anklagebank Platz zu nehmen .
Zehnte der Vorsitzende ab. Die Verhandlungen dürften zwei
Tage in Anspruch nehmen . Einem Antrag des StaatSan »
walts , die Oefsentlichkeit auszuschließen , wurde von der Ver¬
teidigung widersprochen . Auch der Vorsitzende betonte , daß
das Gericht « in Interesse daran habe , soweit als möglich üf-
sentlich zu verhandeln . Durch Gerichtsbeschluß wurde die
Oefsentlichkeit zunächst für die Verhandlung über den Anttag
des Staatsanwalts ausgeschlossen . Auch der Presse wurde
die Anwesenheit nicht gestattet .

Der Prozeß gegen den früheren thüringische «
Minister Hermann

In dem Prozeh Hermann wurde , wie aus Weimar gemel¬
det wird, am Freitag in später Abendstunde nach dreitägiger
Verhandlung das Urteil gesollt . Unter Aushebung des erst-
instanzlichen Urteils sprach die Strafkammer den früheren
Minister Hermann von der Anklage der Urkundeivfälschung

Sei
und verurteilte Kunze zu I Jahr 3 Monaten Gefängnis .

je Mitangeklagten ehemaligen Kreisdirektoren Hoerschel-
mann , Faulien , Otto und Renner , wurden ebenfalls sreige -
sprachen . Das Gericht machte sich den staatsrechtlichen Gedan¬
kt « der Verteidigung zu eigen , daß Hermann für seine Hand -
langen als Minister strafrechtlich nicht verantwortlich gemacht
werden könne. Die Gesamtkosten bis aus die, welche Kunze
zu tragen hat, fallen der Staatskasse zu .

Der Hamburger Kommnnistenprozetz
vor Gericht

Vor der 7. Strafkammer des Landgerichts Hamburg be-
gönn am Donnerstag der Hochverratsprozeh gegen die Rä¬
delsführer des Hamburger Kommunistenputsches vom Ott «-
her 1923. Bei den Kämpfen find seinqxzeit in Hamburg ollein
17 Polizeibeamte getötet und 34 mehr oder weniger verwundet
worden . Die Verluste der Zivilbevölkerung haben mit Sicher -
heit nicht festgestellt werden können. Es wurden aber in die
staatlichen Hamburger Krankenhäuser 60 T» te und 154 Ver¬
wundete eingeliefert . — Angeklagt sind der Nieichstagsabge -
ordnete und Parteisekretär Urbahns , der Angestellte Walther
Rühl, die Angestellten beim WohlfMrtsamt Fritz Esser und
Alfred Levy, der Gastwirt Karl Kiippen, der Redakteur der
»Hamburger Volkszeitung "

«Hermann Neusen , der Journalist !
Richard Schaible und der Tischler Frehde , die sämtliche der
K .P .D . angehören .

'
Die Anklage lautet auf Hochverrat oder

Borbereitung bezw . Aufforderung zum Hochverrat , begangen
durch fortgesetzte Handlungen in der Zeit von Juli bis Okto-
der 1923. Es wird mit einer Progeßdauer von mehreren
Woche» geredet .

Regierung der Mitte in Hessen?
Zur Regierungsbildung in Hessen erklärt das Darmstädter

Parteiorgan der Deutschnationalen Volkspartei von unter -
richteter Seite , daß die Regierung der Mitte gesichert erscheine.
Die Demokraten , ohne deren 6 Abgeordnete , in Hessen zur
Zeit keine Regierungsbildung möglich ist, sollen geneigt sein ,
ihrcn Beschluß, an der bisherigen Koalition sestzuhalten , zu
revidieren . Falls diese Regierung der Demokraten , Deutschen
Bvlkspartei und des Bauernbundes zustande käme, wäre für
die Deutschnationale Volkspartei die Möglichkeit gegeben , eine
wahlwollende Neutralität zU wahren .

Aurze « strickten
Die deutsch - franz . WirtschaftSverhandlungen . Der Vor -

sitzende der deutschen Wirtschaftsdelegation , Staatssekretär Dr .
Trendelenburg , hat am Freitag mittag dem französischen
Handelsminister in Paris als Antwort auf die Vorschläge
vom 17. Januar ein« Rote überreicht, in der er Aufklärung
iiter gewisse Stellen des französischen Memorandums ver -
langt . Die deutsche Note umfaßt drei Seiten .

Eine sozialdemokratische Kundgebung gegen den Rechtskurs .
Der „Vorwärts " kündigt für den 27 . Januar eine Kund -
gebung im Berttner Sportpalast gegen den Rechtskurs an , in
»xr u. w. Reichstagsprästbent Loebe, Erispien , Bremscheid»
Müller -Franken und Scheideman das Wort ergreifen werden .
Thüringen und Reich die Folge sein könnte.

Vierteljährliche Gehaltszahlung für hie Beamten . Der Ber -
Uner „Lokalanzeiger " will wissen , daß sich die Reichsregierung
entschlossen habe, . vom 1 . Apnl 1925 zur vierteljährlichen Ge¬
haltszahlung an

'die Beamten zurückzukehren.

Landestheater . Wie bereits bekannt gegeben , findet nach
tongjähriger Pause am Sonntag , den LS., die erste Aufsüh -
« >ng der neueinstudierten komischen Oper von Peter Corne .
« iis „Der Barbier von Bagdad " statt. Die Wiederaufnahme
«es Werkes soll zunächst der Erinnerung an den 100 . Geburls -
'»g und 50 . Todestag des Meisters gewidmet sein , dann aber
üuch zahlreichen Wünschen der Opernbesucher nachkommen .
Die Hauptpartien sind besetzt mit den Damen Waß und Hoff »
Mann-Brewer Wenzel alternierend ) sowie den Herren Rent -
®

J8, Peters , Warth und Dr . Wucherpfennig sTitelpartie ).
■**e musikalische Leitung hat StaatSkapellmeister Lorentz, die
Inszenierung liegt in den Händen des Oberregisseurs Bus -
>ard . Der Oper folgt die Erstaufführung der Ballettpanto -
Wime „Pierrots Sommernacht " von Hermann Noetzel , dem
^ kannten Komponisten der hier zur Uraufführung gebrachten

„Meister Guido ". Das Ballett wurde an der Staats .°per in München mit großem Beifall aufgeführt . ES wird
von Wim Laine einstudiert ; die musikalische Leitung hat

Kapellmeister Schweppe inne . — Außer dem Tanzkörper und
Damen deS Singchors wirken auch Damen hiesiger Ge -

Mfchastskreise mit . Herr The » Strack von der Staatsoper
Dresden wurde nach seinem zweimaligen Gastspiel als

^ annhäusex und Florestan für die kommende Spielzeit alsvr >drnt« n »r verpflichtet . — Der morgigen Erstauftübrung®0!' PierrotS Sommernacht " wird auch der Komponist Herm .
^ ° «tz«l beiwohnen . — Das in der Übersetzung u. Neubearbei -
jung von Otto Stockhausen -Darmstadt am Sonntag , den 22 .
^wwar im Konzerthaus zum erstenmal zur Wiederauffüh -
»ung kommende vieraktige Lustspiel „Das GlaS Wasser " von
2 Eugene Scribe ist in den Hauptrollen mit den Damen
Anrath , Raff« , Scheinpflug und den Herren Bürkner , Beug ,5 « mmecke und Kreuzinger besetzt . Die Spielleitung hat HerrErkner —er. — Die Vorstellung beginnt um sieben Uhr.

Badlsd &er Teil
Wohnungsnot und Mobnungsneubau

in Kaden
ii .

Berechnung des dringendsten Wohnungsbedarfs
Diese Annahme , eines Fehlbetrags von rund 25 000

Wohnungen , wird bestätigt durch eine Berechnung des
Wohnungsbedarfs auf Grund der Bevölkerungsstatistik
nach einem in Halle seit Jahren mit gutem Erfolg ange-
wandten Verfahren . Diese Berechnung beruht auf fol-
genden Erfahrungstatsachen : Eine Haushaltung entsteht
und eine Wohnung wird regelmäßig benötigt durch Hei-
rat eines ledigen oder geschiedenen Mannes mit einer
ledigen Frau . Heiratet ein lediger Mann eine Witwe
oder eine geschiedene Frau , oder heiratet ein Witwer eine
ledige Frau , so wird in der Regel eine neue Wohnung
nicht in Anspruch genommen. Heiratet ein Witwer eine
Witwe oder eine geschiedene Frau , so wird meistens so-
gar eine Wohnung frei. Der Hauptanteil an den Haus -
Haltsauflösungen kommt natürlich auf Todesfälle , und
Wohnungen werden im allgemeinen frei bei Todesfäl -
len von Witwern , Witwen oder geschiedenen Frauen .
Eine Berechnung der Haushaltsvermehrung und -ver-
Minderung auf dieser Grundlage ergibt, daß in den
Jahren 1918—1918 ein erheblicher Verlust an Haushal -
ten eingetreten ist und daß wir vom Jahre 1919 an einen
starken Gewinn an Haushalten zu verzeichnen haben, der
im Jahre 1920 seinen Höhepunkt erreicht und von da
an ständig im Fallen begriffen ist. Im ganzen ergibt
sich für die Jahre 1914—1923 ein Gewinn von 63 641
Haushalten . Im Durchschnitt des Jahrzehnts beträgt
der Gewinn jährlich 6300 und im Durchschnitt des letz-
ten Jahrfünfts 12 800 Haushalte . Der Haushaltsge -
winn wird in den nächsten Jahren voraussichtlich noch
weiter fallen , vielleicht bis zu 6—7000 jährlich. Die Aus -
Wirkung auf den Wohnungsmarkt ergibt folgende Dar -
stellung :

1 . Wohnungsbedarf : *0 aus Haushaltsgewinn ohne
Wanderung 1919/23 : 63 641 , b) aus Wanderungsgewinn
1919/23 12 000, c) aus Abgang an Wohnungen 1919/23
1663 , Gesamtbedarf : 77 304 .

2. Wohnungsangebot : a) Leerwohnungen Anfang
1914 iy 2 Proz . von 500000 Wohnungen 7500 , b) Neu¬
bautätigkeit 1914—1923 : 33 153, c) Notwohnungen
1918—1923 ohne Bauveränderungen : 10 000 , Gesamt»
angebot : 50 653, Fehlbetrag : 26 651 Wohnungen.

Der Fehlbetrag an Wohnungen ist nach der vorstehen»
den Berechnung 26 651 Wohnungen ; nach der Erhebung
auf 1 . Januar 1922 betrug er 26 492 Wohnungen . Die
ermittelte Zahl ist aber eher zu nieder als zu hoch , da
in der Statistik (I c) offensichtlich nur ein Teil des Ab -
gangs an Wohnungen erfaßt ist. und da viele der 1918
bis 1923 geschaffenen Notwohnungen (II c) mit der Zeit
wieder eingehen werden und auch dafür neue Wohnun -
gen gebaut werden müssen . Mail muß also zweifellos
in Baden mit einem Fehlbetrag von mindestens 25 000
Wohnungen rechnen . Es entfallen hiernach auf 100g
Einwohner oder 250 Haushalte -12 fehlende Wohnun »
gen, oder jeder 21 . Haushalt hat keine eigene Wohnung .
Eine in Sachsen vorgenommene eingehende Erhebung
ergab auf je 1000 Einwohner einen Fehlbetrag von 10
Wohnungen . Der Maßstab war hierbei vielleicht noch
etwas schärfer wie in Baden.

Gesamtbedarf an Wohnungen und Aussichten der
Bautätigkeit

Außer dem Fehlbetrag muß aber auch der Neubedarf
an Wohnungen gedeckt werden, der durch den zu erwar »
tenden Gewinn von jährlich 6—7000 Haushalten ent¬
steht, da wir sonst mit dem Wohnungsbau wieder in
Rückstand kommen . Setzen wir uns als Ziel den Fehl -
betrag von 25000 Wohnungen in 5 Jahren zu decken ,
so müssen in dem nächsten Jahrfünft jährlich zur Dek -
kung des Fehlbetrages mindestens 5000 und zur Deckung
des Neubedarfs mindestens 6000 , also zusammen jährlich
mindestens 1t 000 Wohnungen neu erstellt werden. In
den Jahren 1919 bis 1923 wurden in Baden durchschnitt -
lich im Jahre 2388 Wohnungen ohne öffentliche Bau -
kostenbeihilsen erstellt. Ob sich die freie Bautätigkeit
im nächsten Jahre besser gestaltet, weiß niemand vor-
aus zu sagen. Nehmen wir aber an . es sei so . dann wird
man günstigenfalls mit 4000 neuen Wohnungen rechnen
können , so daß mindestens 7000 Wohnungen verbleiben,
für die Beihilfen aus öffentlichen Mitteln in irgend
einer Form gewährt werden müssen .

Der Wunsch , zu bauen, ist bei vielen vorhanden ; die
Wohnungsnot zwingt dazu. Infolge der allgemeinen
Verarmung fehlt es aber an dem notwendigen Baukapi -
tal und an der Möglichkeit , Darlehen zu erträglichen
Zinsen zu erhalten . Ferner betragen die Baukosten im
Landesdurchschnitt heute das 1,36fache der Friedensbau -
kosten . Hypothekendarlehen waren im Frieden zu 4 bis
5 Prozent zu erhalten . Der Zins ist jetzt ganz bedeutend
höher und muß noch wesentlich sinken , wenn man
Hypothekendarlehen zu 8 bis 9 Prozent erhalten will .
Für die Verzinsung des Baugeldes ist deshalb für die
nächsten Jahre mit etwa dem 2 X l,36fachen . also dem
2,72fachen gegenüber der Friedenszeit zu rechnen . Be-
rücksichtigt man weiter die erhöhten Betriebs - und In -
standhaltungskosten , so muß man für Neubauten we -
nigstens die dreifache Friedensmiete annehmen. Eine
solche Miete ist für die meisten Mieter heute nicht trag¬

bar . Ein .Bauen auf rein wirtschaftlicher Grundlage und
ohne öffentliche Unterstützung in dem notwendig großen
Umfange ist deshalb vollständig ausgeschlossen .

Staatliche Unterstützung des Wohnungsbaues im
Ausland

Die staatliche Unterstützung der Wohnungsbautätigkeit
erfolgt nicht nur in Deutschland, die gleiche Notwendig»
keit hat sich auch in anderen Staaten , besonders in den
Siegerstaaten des Weltkrieges gezeigt . ,

In Holland wurden schon während des Krieges Bau»
beihilfen gewährt . Der Staat gewährte niedrig verzins»
liche Hypotheken und außerdem Zuschüsse, die im Jahre1923 noch 25 v. H. der gesamten Baukosten betrugen.
Schtveden und Dänemark gewährten Zuschüsse in Höhevon 30 v. H., Norwegen in Höhe von 20 v . H . der Bau»
kosten . In der Schweiz gewährte der Bund Zuschüssebis 1922 , seitdem geben die Gemeinden mit 6 Prozent
verzinsliche 2. Hypotheken aus öffentlichen Mitteln . InNordamerika , das keine Zwangswirtschaft im Wohnungs»
wesen hatte , lag der Wohnungsbau nach dem Kriege
jahrelang vollständig still. Seit 1922 sah sich der Staat
zu weitgehenden Sondermaßnahmen , insbesondere
Steuerbefreiungen , genötigt , um den Wohnungsneubauwieder in Gang zu setzen . Auch die Tschechoslowakei und
Österreich gewähren Banbeihilsen .

Von ganz besonderer Bedeutung aber ist für uns das
Vorgehen in England , wo die Lage des Bau - und Woh»
nungsmarktes den Verhältnissen in Deutschland in vie*len Punkten gleicht. In England suchte man schon bald
nach dem Kriege den Wohnungsbau durch öffentliche Zu-
fchüsse zu heben. Da der Realkredit nicht so vernichtetwar wie bei uns . brauchte man nicht in dem Umfange
Kapitalzuschüsse anzuwenden wie in Deutschland . Eswurden deshalb neben billigen Hypotheken in erster Li-nie Mietzuschüsse aus der Staatskasse in der Regel sür20 Jahre gewährt , die durch Gemeindezuschüsse ergänztwurden . Später erschien die Last für die Staatskasse
zu groß und es setzte zugleich eine lebhafte Agitation fürdie Herstellung der freien Wirtschast ein. Das Kabinett
Lloyd George suchte im Jahre 1922 gegen den Wider»
spruch des Wohlfahrtsministers aus fiskalischen Gründen
die Beihilfen einzustellen. Der Erfolg war , daß die
Wohnungsneubautätigkeit vollständig ins Stocken ge»
riet . Die Regierung mußte deshalb durch ein Gefetzvom Jahre 1923 wieder neue Mittel bereitstellen ; dar»
nach dürfen die Gemeinden bis 30 . September 1925 be¬
liebig viele Wohnungen bauen und erhalten für jede
Wohnung 20 Jahre lang einen Staatszuschuß von 6
Psund Sterling : die Gemeinden haben auch Lasten zu
übernehmen . Es erwies sich aber bald, daß die mit die-
ser Unterstützung erbauten Wohnungen für die Arbeiter
zu teuer wurden . Auf Grund eines neuen Wohnungs»
baugefetzes vom August 1924 wurde die Befristung des
Gesetzes vom Jahre 1923 bis zum 1 . Oktober 1939 aus »
gedehnt und die Unterstützung von 6 auf 9 Pfund Ster -
ling jährlich , in ländlichen Bezirken sogar auf 12 Pfund
Sterling 10 Schilling erhöht und die Unterstützungs»
zeit von 20 auf 40 Jahre verlängert . Das Gesetz sieht
für 15 Jahre die Erstellung von 2 500 000 Wohnungenvor , im Durchschnitt jährlich 170 000 Wohnungen.f Di,
notwendigen Mittel werden den allgemeinen Einnahmen
des Staates und der Genieinden entnommen.

%ntetn*ttonaie Poliz- itechnische Ausstellung
in Karlsruhe

In Preußen werden , wie die ..Vossische Zeitung"
meldet , bereits umfassende Vorbereitungen für die »nter»
nationale polizeitechnische Ausstellung getroffen , die vom
7. bis 21 . Juni in Karlsruhe stattfinden wird. Mit der
gesamten preußischen wird im besonderen auch die Ber»
kiner Polizei auf allen Gebieten stark vertreten sein.

Aus der Landeshauptstadt
Der Bad . Kunftverein veranstaltet von Mitte Januar bis

Mitte Febr . eine Nachlaßausstellung von Walt «» Sülle sowieKollektiv - Ausstellungen von Prof . Gehri -Karlsruhe , G. Kul»
brich-Karlsruhe , Jos . Hegenbarth -Dresden .

Diebstahl im Bahnzug . Einein Reisenden im D -Zug Paris -
Prag wurde gestern zwischen Kehl und Karlsruhe nach sri«
nen Angaben die Brieftasche mit einem Inhalt von 240 Mark
und 1200 französischen Iranken gestohlen. Der Tat bezieh -
tigt er eine Frauensperson , die in seinem Abteil gesessen und
ihm Branntwein zu trinken gegeben habe, durch den er be»
täubt worden sei.

Ein » euer Brotbelag ! ES ist nicht abzuleugnen , daß un-
serem Frühstückstisch ..di« Abwechslung fehlt . Diesem Übel
hilft in glücklicher Weife «ine von den Mignon -Schokoladen»
Werke « David Sohne A. -G .» Hall « (Saale ) auf den Markt
gebrachte Neuheit ab : „Die Fühstücksschokolade. Es ist dies
eine in dünnen Täfelchen von der Flächengröße eines Bröt -
chens besonders für diesen Hweck hergestellte harte Schoko-
lade von feinem und doch kräftigem Geschmack. Mit diesen
Täfelchen wie mit Aufschnitt belegte Brötchen munden zum
Früh » und Nachmittagskaffee ausgezeichnet .

Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Harnsäure aus .
Fragen Sie Ihren Arzt . - I « allen Apotheke « erhältlich .

Bert . j3,fc % Lit . , 0,46 ®/o Chinin , 74,3% Acid. acet . salic ., ad 100 Amjhm .

Pianos - Harmoniums
m

erste Weltmarken , neu und ge¬
braucht . zu günstigen Preisen
und Bedingungen - Frtttkelitfimi

Pianohaus bang Kaiserstraße 167 1
Salamanderactiahbaua

Telefon 1073

/



Dsndel und Mirtsckstt
Berliner Devisennotierungen

■
21 . San . 28. 3«n.

«cid 8cW «eft «rief
Amsterdam 100 ©. 169 .29 169 .71 169 .34 169 .76
Kopenhagen 100 Kr. -75.01 i 75.19 75.01 75 .19
Italien . . 100 8 . 17 .29 1753 17 .36 1740
London . 1 Pfd . 20.13 20 .18 20.14 20.19
Kewyork . 1 D. 4 .19 4 .21 4.19 4 .21
Paris . . 100 Fr . 22 .67 22 .73 22 .75 22 .81
Schweiz . 100 Ar . 80.98 81 .18 80 .94 81 .14
Wien 100000 Kr. 5.91 5.93 5.90 5.92
Prag . . 100 Kr. 12 .64 12.58 12 .54 12 .58

pttciluRg ttbttoa 100 Pr»!int

Vörsen und Nvürkte
Wochenschau nach dem Stande v»m 22 . Januar 1925

Börse : Das neue Kabinett Luther hat bei der Börse nicht
eben eine günstige Aufnahme gefunden. Auf allen Märkten
blieb die Haltung schwach. Schon die lange Regierungskrise
war eine außerordentliche Belastungsprobe für die Börse ge-
Wesen und lediglich das große Geldangobot bildete die Haupt -
triebkraft für die Kurse . Jetzt nach der Kabinettsbildung be -
steht an der Börse außerordentliche Sorge gegenüber einem
event. Rechtskurs in Deutschland, zumal da man eine ungün¬
stige Rückwirkung auf das Ausland befürchtet. Aber auch in

innerpolitischer Hinsicht ist die neue Lage unbefriedigend , da
man mit der schärfsten Opposition der Linken gegen die
neue Regierung zu rechnen hat und sogar von neuen Streik -
absichten gesprochen wird . Dazu kam noch die Unsicherheit
der Weiterentwickelung des Geldmarktes . Die Spekulation
blieb unter diesen Umständen sehr zurückhaltend und schritt
zu Effektenrealisationen . Belebenden Eindruck machten die
Meldungen der Industrie über den günstigen Stand der Wirt -
schastslage. Doch hatte der Zustand der gegenwärtigen politi-
Sjen Lage zu sehr die Börse verstimmt, als daß die günstigen

achrichten über wirtschaftliche Fortschritte die Industrien sie
hätten sofort beleben können. Auch auf dem Rentenmarkt
bröckelten die Kurse ab. denn die Ausführungen im Reichstag
über die Aufwertung hatten die interessierten Kreise keines-
Wegs befriedigt . Kriegsanleihe wurde mit 8,8 Reichsmark pro
1000 Papiermark Nennwert notiert .

Geldmarkt : Die Geldverhältnisse haben sich etwas versteift ,
was mit den Vorbereitungen für Ultimo zusammenhangt .
Eine Verbesserung trat aber insMxrn ein , als man einer
Herabsetzung der Geldsätze näher krat . Tagesgetd stellte sich
auf 8—12, Monatsgeld auf 9— 12, Privatdiskont auf 8 und
feste Warenwechsel ans 8,5 Prozerrt . Der ZinSermäßigung
sind auch die württembergischen Sparkassen gefolgt die nun -
mehr für Einlagen 8 Prozent vergüten und nach einer wei -
teren Bekanntmachung auch ihre Soll -Zinssätze, also für ihre
Ausleihungen , ermäßigt haben . Die Sollsätze werden etwa 1 %
bis 2 Prozent höher sein als die Habenzinssätze und werden
sich mit den oben erwähnten allgemeinen Zinssätzen decken .

so daß immerhin um 10 Prozent Geld zu bekommen ist . Für
eine Herabsetzung der Zinse tritt auch die Berliner Stempel »
Vereinigung ein, die für Einlagen nur noch 5 Prozent gewäh.
ren will, während die Sollzinssätze unverändert 2 Prozent
über dem Reichsbankdiskont, also 12 Prozent betragen sollen .

Produktenmark : Der Produktenmarkt hat seinen festen
Stand bewährt und fand eine kräftige Stütze in den weite-
ren Preissteigerungen in Nordamerika . Die Kurse zogen in
allen Gctreidesorten an . Die Bestrebungen , den einheimischen
Produktenmarkt , der in der letzten Zeit ganz in der Abhängig,
keit de? amerikanischen ssch befindet, und jede Bewegung
nach oben oder unten von dort mitmacht, von dem amerikani -" en Einfluß zu lösen und sich mehr nach den europäischen

erhältnissen zu orientieren , blieben angesichts der Tatsache,
daß wir als Getreideeinfuhrland nun einmal wesentlich von
Amerika abhängig sind , ohne Erfolg . An der Berliner Pro -
duktenbörse notierten Weizen 264 (plus 17) , Roggen 258 (plus
15) , Sommergerste 312 (plus 2) , Futtergerste 252 (plus 21)*^
Hafer 201 (plus 6) Mark je pro Tonne und Mehl (Plus
2) Mark sro Doppelzentner . In Süddeutschland notierten
Heu und Stroh unverändert mit 7 bezw . 5,5 M . pro Doppel¬
zentner .

Warenmarkt : Auf den Häuteaktionen ist die Tendenz stei.
;end ; namentlich für gute kräftige Sorten , die sehr knapp
nd. wurden hohe Preise geboten. In der Textilbranche ist die

Lage unverändert . Der Beschäftigungsgrad gilt als günstig.
Die Eisenpreise haben angezogen und zwar durchschnittlich
um 10 Mark pro Tonne .

Vadilches
N.andestheater

Sonntag , 25 . Januar . 6 — g . 91/, Uhr . Mk. 7 . G14 . Th -Gem . 6001 -6100 u.
I . Sondergr . Neueinstudiert : Der Karbier V» N Kttgdad »
Oper von Cornelius. Hierauf, z. 1 Mal : PjerrotS KoMNterN <»cht ,

Ballettpantomime von Herrn. Noetzei.

Im Konzerthaus .
7— '7,10 Uhr . Mk . 3 .80

Neueinstudiert: D « S GlaS Wasser .
Lustspiel nach Scribe ; neue Bearbeitung von Stockhausen.

Im Obergeschoß :
SAMSTAG , den 24 . Januar 1925

Neu - Eröffnung
Konzert - Cafes

mit eigener Konditorei

Künstler- Konzert
täglich ab 4 Uhr

Kapellmeister
KELLNER

SS?
■ Erdgeschoß :

Großes
Bier - und
S peise -

Restau rant
^ ff. Hoepfner - Biere - Reelle Weine

Reichhaltige Speisekarte

Sadische Lichtspiele
Konzepthaus

Samstag ) 24 . Januar , abends 8 Uhr
Sonntag , 25 . Januar , nachm . 4 Uhr
Dianatag , 27 . Januar , abend « 8 Uhr

Erstaufführung :

Fröhlich Pfalz
G att erhalt ' s
unter Mitwirkung dea Doppelquartatta

„Turnfreunde "

Vorverkauf: Musikhaus Maller , Kaiserstraße
Preise: Mark 1 70, 1 .50, 1 .—, 0.60 — Studierende
und Schüler zahlen gegen Ausweis halbe Preise

Die lange gestört gewesenen Verbindungen zur
Pfalz fangen endlich an , sich wieder zu be¬
leben ; ihrer Pflege soll obige Veranstaltungvornehmlich dienen. Wir fordern unsere Mit¬
glieder mit Angehörigen, wie alle Pfalz-Freunde
zum Besuch dieser Vorführung auf. S>.968

Verein der Rheinpfälzer
Pfälzerwaldverein Schwarzwaldverein
Ortsgruppe Karlsruhe Ortsgruppe Karlsruhe

MiOolMljteWNW
des Forstamts Renchen am
Freitag , de» 30 . Januar
d. I ., V»rm . 9 Uhr im
„Bären " in Renchen aus
Domänenwald Mührig :
9150 aufbereitete Wellen
aus Schlag 3 urtd 15 und
35 Lose Schlagraum aus
Schlag 8, 12 bis 15 u. 17.

Ferner : am Donners -
tag , de» 5. Februar d . I .,
vorm. 9 Uhr, im Gasthaus
zur Eisenbahn in Ren-
chen aus dem Michrig
Zchlag 1 «bis 10 und 13
bis 25 980 Ster Brenn¬
schichtholz. Forstwart Wei-
senbach in Wagshurst
zeigt das Hätz. Z.171

Das F- rstamt Philip »»,
bürg (Gaden ) versteigert
am Freitag , den 30 . Ja¬
nuar 1925 , v»rm . 10 Uhr,
im »Kopf " in Sirrlach aus
Domänenwald UntereLuß -
Hardt Abt. 4, 12, 13 , 17,
27 , 63 und 57 515 Stück
Forlenabschnitte I vis III .
Klasse mit i . G . 271 Fest,
meter . Stammauszüge
durch das Forstamt . Vor-
zeiger für die Abt. 4 u . 17
Aorjkwart Knopf in « t.
Leon, 12, 13 und 27 För¬
ster Pfisterer in St . Leon
und 53 und 57 Förster
Martus in Kirrlach. $ .170

Ja , denn Sie haben sicher schon oft
nach einer Bereicherung Ihres FrOh-
stOcks verlangt • Belegen Sie einmal

Ihr BrOtchen probeweise mit

Jmanei »
& **Ji$tiichstaielcfteit ,
Sie werden angenehm überrascht sein . Mlgnon -FrOhstOoks-
Tafelohen sind für Ihren Zweck besonder « hergestellt
MIGNON -SCHOKOLADEN -WERKE
OAVIO SÖHNE AKTIBWnn . L80HAPT HALLS (SAALS )

Zunge Leute8
i

15— 36 I . , erlern . ÄutS
fahren kostenlos d . Stell ,
als Autobegleiter in alle»
Provinz , b. Gehalt , Ver»
pfleg . Später Führerschein.
äiele Dankschr. Jnsorma -

»n u . Rat durch die In .
formationsabt . d . Auto- u.
Chauffeur - Nachr., Organ
d . Reichswirtschaftsbunde»
d . Kraftfabrzeugbesitzer e G.
m.b .H . Freiprospekt geg.
Rückporto versend . Chauf¬
feur-Nachrichten, Berlin NW#

Inititit
a . Privat -
Biskuits

tH Mannheim
0 . 6. 6.
Planken 8 .47

Fcrnspr . 5505
In. Maier & Co., <J. m. bH

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe $ .292

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .

M . ftintiMit e . 1
Waldstrahe 3 :

Mitte Januar bis Mitte Februar

MlhIchmiOIlW
"HP Maller kiilie

Kollektiv -Ausstellungen
von Prof . tgehri -Sarlsruhe , G . « Ullrich -Karl ^

ruhe. Jos . HegenbarthDreSden.
Geöffnet : Werktags 10— 1 und 2—4 Uhr

Sonntags 11—1 und 2—4 Uhr
D ie Ausstellungsräume sind geheizt

Noch rückständigeBeiträge für 1925 bitten wir mit
Mk. 6,— bei dem Recht der Teilnahme an der Ver-

losung an unserer Kasse einzuzahlen . D -967

Direktor K. Breitenstein
Hauptstr . 75 DURLACH Telefon 189

Beratender Ingenieur _

Sachverständiger
fflr elektrische Anlagen jeder Art und Größe

Anerkannte Revisionsstplle
4er in Deutschland ansässigen PHvat -Feuer-

versicherungs -Gesellschaften £ .925

Guter Schlaf
Metallbetten für Grob und Klein, mit oder
ohne Zubehör , Stahlmatratzen , an Private
Bequeme Bedingungen . Katalog 73 R frei
Gt, - « Möbelfabrik Suhl (Thür .).

BaostoffgroBhandlung liefert

lürats - Piniailzi
erste Marke zu Syndikatspreisen

an Baumaterialienhandlungen und Bau »
geschalte und vergibt Alleinwerkauf für
Karlsruhe und andere Plätze in der weiteren
Umgebung. Interessenten erfahren Näheres unter
D . 965 von der Expedition der Karlsruher Zeitung.

De« private« gewerbliche » und tauf -
mäuuischen Fachunterricht , hier Ei«-
heitskurzschrift betr .

In den Tageszeitungen werden von privaten Unter-
richtsanstalten , Lehrkräften und Vereinen Kurse in
Einheitskurzschrift ausgeschrieben, ohne daß die betres -
senden Lehrkräfte die nach § 1 der Bundesratsbekannt¬
machung vom 2. August 191V , den privaten gewerb¬
lichen und kaufmännischen Unterricht betr ., und de»
Ausführungsbestimmungen des Ministerium ? de»
Innern dazu vom 12 . Dezember 1917 erfordert*
Genehmigung eingeholt hätten .

Wir machen darauf aufmerksam , daß für alle ein«
heitskurzfchriftlichen Privat -, Vereins - oder Priva
schulunterricht erteilenden Lehrkräfte die Genehmigung
unter Vorlage des Befähigungsnachweises , des Leben?«
lauss und des Leumundszeugnisses durch Vermittlung
des Bezirksamts jeweils beim Unterrichtsminister ein-
zuholen ist.

Jür
die Übergangszeit bis Ostern 1925 ist der Be»

gungsnachweis durch eine kurze Prüfung zu er-
bringen , die jeweils am Samstag nachmittag vor einer
staatlichen Kommission gebührenfrei beim Unterricht'
minister abgelegt werden kann.

Die Meldungen zu den Prüfungen sind unter
Anschluß von Lebenslauf und Leumundszeugnis durch
Vermittlung des Bezirksamts beim Unterrichtsminist«
vorzulegen.

Karlsruh «, den 22. Januar 1925 . O Z .6
» -bische» Bezirksamt , Abt. III .

MMl . WWW
i . kttkitige EmMarkit .
3 -145 . Offenburg . Wer

das Vermögen der Firma
„Oberbadische Metallwer -
ke A . Marens , Appenwei.
er " ist am 20 . Januar
1925 vorm. 1412 Uhr zur
Abwendung des Konkur-
ses, die GescdaftSaufsicht
angeordnet und der Kauf-
mann Gustav Martin in
Offenburg als Aufsichts¬
person bestellt » orten .

Dies veröffentlicht :
Der GerichtSschreiber des
Amtsgericht? Offenburg .

>!

Das Badische Forstamt
KarlSruhe -Hardt verstei-
aert am Mittwoch, den 4.
Febr . 1925 , vorm. » Nhr,
auf seinem Geschäftszim.
mer , Schloßbezirk 16, die

Jagd im Hardtwali » zwi -
schen der Straße Linken-
heim — Friednchstal uN»
der nördlichen Regiejagd-
grenze (Abt . An « III
5,4/2,8 bis Grabener Al¬
lee , Grabener Allee bi?
Hirschkanal, Hirschiinial v.
Gräbener Allee bis Land-
straße Hagsfeld—Blanken¬
loch ) mit den zugehörigen
Ausstockungsflächen u . der
abgesonderten Gemarkung
Stutensee in 2 Jagdbezir¬
ken, welche durch die Stra -
~

:e Leopoldshofen—Blan -

Druck G . Braun , Karlsruhe .

. umfaßt 97*9 Hek¬
tar Wald und 237 Hettar
Feld . Der Bezirk südlich
dieser Straße 1087 Hektar
Wald und 44 Hektar Feld.
Pachtdauer : 1 . Februars
1928 bis 31 . Januar 1931. Z

Die näheren Bedingun¬
gen können vormittags v.
10 bis 12 Uhr auf dem
Forstamt eingesehen wer«
den. $ .16«

— j
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